
HfATUSSCHEU BEI DIONYS VON
HALIKARNASS UND TEX'l'KRITIK

1I

1. Rhein. Mus. 191)7 H. 28 habe ich gezeigt, daRs Dionys
trotz seiner Vorliebe für die Interjektion w diese doch vor
vokalisch anlautenden Eigennamen regelmiissig weglässt, um dem
Hiatus aus dem Wege zu gehen. Dabei habe ich die mit ou
(= lat. v) anlautenden Namen nicht beriicksichtigt, weil ich für
diellen Laut konsonantische Aussprache annahm. Da ich nun
aber sehe, dass nicht nur die Herausgeber rles Dionys, sondern
auch die anderer griechischer Schriftsteller, bei denen sicb rö­
mische Namen finden, solch!! mit ou anlautenden Eigennamen als
vokalisch anlautende betrachten und vor ihnen Elision zulassen,
muss ich noch einmal auf diese Sache eingehen.

Die Fälle, in denen bei Dionys W vor einem römischen
mit ou anlautenden Namen vorkommt, sind folgende: "Q OuaXeplE
IV 71. 6, Vi 59. 3, 73. 1, IX 52. 3, XI 4. 5 (VI 60. 4 fehlt
w), wOuahEpia VIII 41. 1. 2. 6, wOUoXou/lvia Vlll 41. 3. 4,
45. 2, wOUEToupia VIIl 40. 2. 3. 5(2), W OUEP'fiviE VlIl 72. 2,

.X 28. 2 (B; om. R), 28. 6, XI 36. 2, wOuohoDO'KOI VI 16. 1,
VIII 10. 1. Da sich, wie gellagt, vor vokalisch anlautenden
Eigenname~ niemals wfindet, sind diese zahlreichen Fälle mit

Wvor diesem ou eigentlich schon ein hinl'eillhender Beweis da­
für, dass dieser Laut eben nicht vokalisch gesprochen wurde.
Aber auch sonst zeigen. die zahlreichen Stellen, an denen die
solchen Namen vorhergehenden Wörter auf einen nicht elisions­
fähigen Vokal ausgehen, dass der hiatusscheue Dionys dieses ou
nicht als Diphthong betrachtete. Ich hebe nur die schwersten
Fälle heraus; VI 72. 5 E1TElb~ OuaXeplo~, V 19. 1 aUTou Oua­
Xeplo~ V 75. 2 Et ou OuaXeplOC;;, X 17. 1 ,"uIXIJ OuaheplOC;;, Xl
4. 4 aUT4J OuaXeplOC;;, Xl 38. 5 EtOÖou OuaXlfplOC;;. Ferner OUEP-
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TIYLOC; nach <l11TOo VIII 71. 2, KpuT10"Tl~ IX 29. 3, /l01 X 12. 3,
13. 2, OtllEYTaYWV nach XPOY4I XII 11. 1, OUOACoO"KOl nach
ErrElb~ VI 36. 2, rroAEI VIII 2. 5, liElou VllI 4.3, MElJ VIII
58. I, rrupuTaEUIlEVl1 VIII 86, 7, TYWlllJ X 20. 4. Während sonst
der Artikel Ö unmittelbar vor vokalisch anlautenden Eigennamen,
wie nachher gezeigt werden soll, hÖI:bst selten steht, kommt er
vor diesen römischen Eigennamen recht häufig vor: •0 OuaAEpLOC;;
V 41. 5, VI 43. 2 (so B), IX 34. 3, 35. I, IX 4. 5 Ö OUEp'
"(iVl0C;; VIII 68. 1, 72. 5, X 29. 3 (om. AB), 30. 1; ebenso. 11
OUETouPlu VnI 41. 1 (11 om. B), 43. 2, 46. 1, 48. 1. Hierzu
kommen noch die Genetive und Dative mit dem Artikel, der
sonst vor vokalisch anJautenden Eigennamen recht selten ist:
Too OuaAEp{ou IV 70. 1, V 51. 2, 66. 1, VI 72. 1, XI 24. 1;
T\.jJ OUUAEP14I V 40. 1, IX 35. 4, X 16. 3, XI 21. 3; TOo OUEp­
"(lYIOU VIII 72. 3, XI 46. 3; T\.jJ OUEPT1Y14I VIII 71. 3, XI 33. 3.

Geht diesen Eigennamen ein mit einem elisionsfähigen Vokal
endendes Wort voraus, so ist in den allermeisten Fällen die
Elision in den Hss. nicht ausgefiihrt. Die einzigen Ausnahmen
Ilind folgende: VI 42. 1 Errl b' OUOAOUO"KOUC;, VllI 86. 5 01 b'
OUOAOoO"K01, VIII 71. 2 6 b' OUEPTivLO~, VI 25. 4 KUT' Ouo­
AOUO"KWV (dagegen X 18. 1, 36. 4 KaTel), VIII 40. 2 urr' OUO­
AOUO"KWY (so Jacoby, UTTO Kiessling, beide ohne Angabe von
Varianten), VI 34.4 rrap' OUOAOUO"KWY. Letzteres schreibt Jacoby
auch VI 5. 3 gegen die Hss. Vgl. dagegen rrupa OUIEVTaVWV
n 56. 3, Erri OlJlEVTaVOUC;; III 41. I, IX 36. 1 und Errl Ouo­
AOUO"KOUC;; IX 16. 4, 17. 4, 18. 5. Natürlich verdanken diese
Elisionen gedankenlosen Schreibern ihren Ursprung und sind aus
den Texten zu entfernen. Ebenso ist V 48. 3 urr' OUEA1UC;; (die
Hss. UTTO ÜEOUC;;, urrEXEO"///, urr' EAEOUC;;) bei Jacoby zu ver­
werfen.

Bei Polybius finden sich nur vier Stellen, an denen Namen
mit diesem ou-Laut nach vokalischem Auslaut stehen: III 5. 1
Kai OuaKKulOUc;, II 17. 5 b' OUEvETol (bE AFR),. b' OUEYETOI II
23. 2 (bE AR), II 24. 12 b' OUEO"T1YWY (bE AR). An den letzten
drei Stellen haben Hultsch und Büttner- Wo bst die Elision zu­
gelassen, während bei Dindorf das richtige bE steht. Bei Diodor
ist richtig überliefert EK bE. OUEPPl1Tlvoc; rroAEwc;; XIV 98. 5,
TWV bE OUOAO"KWV XI V 117. 2, 6 bE OMTTLOc; XXXVI 2. 6.
Sehr zahlreich sind die Fälle bei Plntarch, aber Elision ist sehr
selten. In der grösseren Ausgabe von Sintenis habe ich nur
drei Stellen gefunden, b' OU{YLOC; Galba 12, 16 u. 17 i in der
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kleineren Ausgabe ist aber b€ hergestellt. Dagegen steht auch
in dieser Public. 13 das unmögliche ~E OUlliwv 1.

2. Büttner-Wobst hat (PhiloJ. LXII N. F. XVI S. 541 ff.)
nachgewiesen, dass Polybius 'einen Hiatus, der durch unmittelbare
Verbindung des Artikels ö mit einem Eigennamen entstehen
würde, unbedingt vermieden hat. Bei Di~nys . ist es ähnlich,
wenn er auch nicht so streng verfährt. Im allgemeinen setzt er
im Nominativ den Artikel zu dem Namen einer schon bekannten
Person, wenn diese Subjekt im Hauptsatze ist; in' Nebensätzen,
besonders relativer Art, lässt er ihn nicht selten weg, zB. IV
3. 1 ~E wv TapKuvlO<; und gleich darauf O'TpaTEi~, ~v ~rrl Tup­
PllVOU<; TapKuvlo<; ~O'TpaTEuO'Ev. Aehnlich beim älteren Tar­
quinius ,noch III 57. 5,IV 6. 5, 34. 3. Tritt ßaO'IAEu<; zum
Königsnamen hinzu, dann fehlt gewöhnlich der Artikel, wie ßa·
O"IAEUC;; be T apKuvlOC;; TII 50. 7, 57. 3, 58. 1, 63. 2, 72. 1 ua.,
oder ßaO"IAEuc;; tritt mit dem Artikel hinter den artikellollen
Namen; zR TapKuvlOC;; Ö ßaO'IAeu<; IV 1. 2, 4. 4. Doch findet
sich IV 8. 1 T6v TE ßaO"lAEa TapKuvloV und IJI 72. 4 Erri TlJV
ßaO"IAla TapKuvlOv. Wie soll man nun III 66. 1 bei Kai Ö

om. B) ßaO"IAEu<; TapKuvlO<; verfahren? Jacoby schreibt Kai Ö

ß. T.. Wegen des vorhergehenden Kai würde ich lieber ö nach
B streichen; vgl. III 54,3 Kai ßaO"IAEU<; TapKuvlOC;;. Am An­
fang eines Satzes oder Satzteiles jedoch steht nicht selten der
Name mit bE ohne Artikel, zR TapKuvlO<; bE Ür 53. 3, 58. 2 j

.er fehlt auch, wie auch bei andern Schriftstellern, wenn eine
Apposition mit dem Artikel folgt. Endlich ist auch der Auslant
des vorhergehenden Wortes nicht ohue Einfius~ auf das Setzen
oder Weglassen' des Artikels. So steht TapKuvlO<; ohne Artikel
nach öTi IV 37; 3, 38. 3, V 4. 1, nach ~XEI IV 37.4, ßOUAEUTai
IV 30. 7, a\O"SllTaI IV 71. 1, /..I0u IV 77. 3, ~E ou IV 78. 1,
cirr08avIJ IV 81. 3, /..ItaivEI· IV 83. 1. Doch muss hier bemerkt
werden, dass in einigen der hier erwähnten Fälle auch der Um­

stand. von Bedeutung sein kann, dass der Name in einem Neben­
satze steht. Sonst ist das Fehlen des Artikels im Hauptsatze
eine Seltenheit, wie zB. IU 68. 1 KaTEO"KEuaO"E be Kai TOV J..lE­
TIO"TOV TWV, Irrrrobp6/..1wv TapKuvlOC;;.

1 Moral. p..311 A tpaoSeloa OuaAeplou, 311 B 0 bt OuaHplOC;.
Folgende Stellen wiirdeu, wenn ou Dicht konsonantisch gesprochen ist,
schweren Hiatus haben: 277 C Aer6J.levol 01.11;101, 314 D KaAou"u~vT]

OuaAepia; 315 B TTeTpwviou OuaAeVTlvou.
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Aber diese Regel.gilt nur, wenn der Name konsonantischen
Anlaut hat; vokalisch anlautenden Eigennamen ist der Artikel Ö
sehr selten unmittelbar vorgesetzt. Man vergleiche zB. den Ge­
brauch des Artikels Ö vor den Namen der beiden Brüder Nu­
mitor nnd Amulius. ER steht zn Anfang eines Satzes 6 be NE­
/A€TWP I 76. 4 und NE/AETWP hE I 7 fi. 3, 78. 3: in der Mitte
nach einem ·koliFonantiRth auslauteuden Worte ö NE/A€TWP I 81.
3. 6, 82. 1, 84. 2, 85. I, NE/AETWP nach a\JTiKa I 78. 4 und I
71. 5, weil die AppoRition Ö TWV VeaVi<TKWV WITPOTTlITWP folgt.
Dagegen )A/AOAIO<; hE I 76. 3, 78. 1. 4, 81. 2. 6, 83. 2 j lrrpaTTE
be 'A/AOAIO<; I 76. 4, lrrma 'A/AOAIO<; I 71. 4, )A/AOAIO<; Emlh~

und mitten im Satze Kai aUTa Aaßwv ' A/AOAIO<; I 84. 2. Der
Artikel aber findet sich nirgen.ls. Dass er dagegen 179.2 zwei­
mal im Akkusativ sIeht, ist ganz erklärlich; er dient beidemal
zur Vermeidung d~s HialuA (ElTIKAa<T6ijvaI be TOV 'A/AOAIOV
und XaPIZ:O/AEVOV ouv rauTJ;J TOV (RO AB) 'A/AOAIOV). Mit Un­
recht folgt Jacoby Sintenis, der beidemal den Artikel streicht.

Recht anschaulich ist auch ein Vergleich des Gebrauchs
dt's Artikels vor dem Namen des Romulus und dem seines Ahn­
herrn Aeneas. Zu Anfang des Satzes steht 6 hE <PW/AUAO<; II
7. 1, 9. 1. 3, 12. I, 25. 1, 35. 5, 36. 1, 6 IlEv <PWIlUAO<; [l

51. 2, in der Mitte nach konsonantischem Auslaut 6 <PW/AUAO<;
I 81. 1, 86.·3, 87. 3, 88. 1, II 3. 1, 4. 1, 6. 1, 10. 3, 15. 1,
30. 5, 33. 2, 34. 4, 37. 5, 42. 2. 3, 53. 3, 54. 2. 4, 55. 5, end­
lich nach einem .elidierbaren Vokal und zwar nach TauTa 11 4.2,
TOTE II 10: 3, ExovTa II 26. 1, örrAa 1I 34. 4, <Tuv6TJlla Ir 55. 2
und nach Kai 11 37. 1, 42. 6, d. h. 34 mal. Dagegen ohne Ar··
tikel <PWf-\UAO<; f-\EV I 75. 1, 79. 13, 1I 50. 1. 3, 'PWIlUAO<; hE
I 80. 3, II 53. 1, 'PWf-\UAO<; in einem· Relativsatz II 62. 4, als
Prädikatsnomen [[ 6:i. 3, Ilh. nur achtmal,. nicht gerechnet IV
73. 1 <PW/AUAO<; TE Kai TIO/lrrIAIO<;. Dagegen findet sich bei AlvEia<;
nirgends der Artikel. Zu Anfang steht AivEia<; hE 146. 1, 51. 1,
56. 1, 57. 1, 64. 1, AivEiae; mitten im Satze nach konsomlllli-.
schem Auslaut I 46.2, 47. 6, 51. 3, 52. 4. 62. 2, 64. 3, 71. 1,
in einem Relativsatz I 6i. 1, II 2. 2, nach einem elidierharen
Vokal endlich I 47. 5 (raura A.) uml I 58. 2 (arrEKpivaTo A).
Dagegen findet sich der Akkusativ häufiger mit dem Artikel aiR
ohne ihn, und zwar dient dieser auch hier in vielen Fällen zU!'
Vermeidung des Hiatus. Denn er steht nur zweimal nach Iwn­
sonantischem Auslaut I 55. 2 EqJ' WV TOV AivEiavuntl I G9:~~

nOAEWe; TOV A., dagegen sechsmal nach vokalischem Auslaut, I
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49. 2 aqllKE<Jeal TOV A., I 53. 5 nepl TOV A., 158. 1 ~~lou TOV
A., I 62. 1 KaI TOV A., I 47. 1 a/lqJI TOV A. und I 59. 5 ih6vTa
b€ TOV A. Dagegen ist I 69. 2 (Ko/ll<JavTa TOV AivElav) TOV
AivElav von Grimm mit Recht gestrichen.

Auf den Genetiv und Dativ will ich nicht näher eingehen.
Ich bemerke nur, dass der eingeschobene Genetiv eines Personen­

namens sehr selten den Artikel hat, zumal wenn er vokalisch

anlautet. Darum erregt mir I 53. 5 T~V aVaKO/-llb~v TOU AivEiou
Anstoss; es dtirft.e T~V AivElou zu schreiben sein 1.

Abge!lehen von zwei Fällen in XIII 10 (rralbiou 6 "Appwv
und b~ 6 "Appwv), wo beidesmal der doppelte Hiatus wohl dem

Epitomator zur Last fällt, habe icb nur "sieben Stellen in den

Antiquitäten gefunden, in denen der Artikel 6 unmittelbar vor

eine~ vokalisch anlautenden Eigennamen steht. Es sind folgende:

IX 50.5 W<JTE 6 "Amnoc;, XI 28. 6 KaI 6" ArrTtloc;, XI R9. 4 EauTov
{) "ArrTtloc;, VII[ 66. 3 E.~alalWv T~V bUva/-llv {)' AKUHIOC;, III 21.
10 Oll /-lOVOV 0 'Opunoc; und 139.3 zweimal 0 'HpaKXfjc;. Ich

gehe nun nicht so weit, die Aenderung dieser Stelle,n zu verlangen,
obwohl ihre Zahl so gering ist, wobl aber halte icb es flir falsch,

diese Zabl durch Aufnahme weniger gut bezeugter Lesarten oder

durch Aenderung derUeberlieferung zu vermebren, wie dies
XI 38, 4 geschehen ist. Hier scbreibt Kiessling TaUTa 0"ArrTtloc;,
woraus Jacoby TaUe' 0 "Arrmoc; macht, während LV, die besten

Hss. für dieses Buch, TaUTa "ArrTtloc; (zu lesen TaUT' ~Arrmoc;)

haben. Dass X 32. 1 mit den besten Hss. (A B) 'IKiHIOC; statt

o 'IKiHIOC;, wie Kiessling und Jacoby haben, zu schreiben ist,

babe ich scIlOn in der Berliner pllil. Wochensch. 1907 Sp. 682
erwähnt. Dagegen ist 0 'AXßavoc; (= dux Albanorum) n 17. 2
und 27. 2 so wenig anfechtbar wie <I>OUqJETTIOC; 6 'AXßavoc;
III 16. 2. Auch der Artil!el 0 vor dem Genetiv des Namens
des Vaters, den Büttner- Wobst Polybius vor vokalischem An­
laut abspricht, wird Dionys zugelasseu haben (I 66. 1 ' A<JKUVIOC;
{) AivElou II 2. 2 AivElac; 6'AlX1<Jou, VII 2. 4 ' API<JTObll/-loC;
{) >API<JTOKpUTOUC;).

3. Von den SchriftRtellern, die den Hiatus zu meiden suchen,
hat fast jeder seine Eigenheiten. Während Dionys, wie wir ge­

sehen haben, die Interjektion w vor vokalisch anlautende Namen

1 Schweres Bedenken erregt auch I 51. 3 (bwpl]oa/-l€vou Tl) Se\!!
(so B) Alveiou TOÜVO/-la) der grobe Hiatus. Hier ziehe ich die Lesart
der übrigen Hss. TTJV Se6v vorj vgl. Herod. IX 110.
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nicht setzt, scheut. sich Plutarch gar nicht davor: zR. Ages. 13
W'AT'1O"IAae. Arist. 8 W'AplO"Teib'1. Während Polybius den Ar­
tikel vor vokalisch anlautende Eigenn!\men so gut wie gar nicht
setzt, Dionys ihn sehr selten gebraucht, hat wieder Plutarch in
dieser Hinsicht gar keine Scheu vor einem Hiatus; im Agesilaus
allein zählte ich 36 mal 6 'ATl'JO"IAao~. Bei Diodor tritt einerseits
das Bemühen hervor, durch Auslassen des Artillels den Hiatus zu
vermeiden, andrerseits abel' hat das Bestreben, das Subjekt des
Satzes durch den Artikel hervorzuheben, die Folge, dass nicht
wenige Beispiele von Hiatus sich finden. Neben dem a.rtikellosen
'HpaKAi1e;, das sich, abgesehen von dem am Anfang des Satzes häufig
vorkommenden 'HpaKAije; (neben noch häufigerem 6 b' 'HpaKAije;)
14 mal findet, lesen wir clreimal 0' HpaKAi1e; (I V 15. 3, 23. 4, 38. 2) j

neben zwölfmaligem 'AAEtavbpoe; steht 16 mal 0 ' AAEtavbpoe;,
neben funfzehnmaligem EU~EV~e; dreimal 0 Eu~ev~e;, neben ein­
unuzwanzigmaligem 'AVTiToVO~ sechsmal 6 'AVTITOVOe;. Während
Plutarch. statt OAITOU und ~IKPOi) regelmässig zu bE'iV den Akku­
sativ setzt, um den Hiatus zu vermeiden, lässt diesen Dionys
zu, wie es scheint, um die Konstruktion seiner Vorbilder bei­
zubehalten (ygl. Rhein. Mus. 1907 S. 16). Aehnlich steht es
mit blon bei Dionys. Es ist bekannt, dass diese Konjunktion
schon bei lsokrates zur Vermeidung des Hiatus angewandt wird
(Benseier, de hiatu S. 14), vornehmlich aber spielt sie, wie
dies von Kälker (Quaestiones de elocutione Polybiana) nachge­
wiesen ist, in der Sprache des Polybius und Diodor eine grosse
Rolle. Nur geht dieser zu weit, wenn er (S. 244) für Polybius die
Regel aufstellt' Ut antecedente vocali pro on scribitur blon, ita
inter ön et we; nihil interest, nisi qllod ön ante consonantes, we;
ante vocales legitur.' Es gibt doch gewiss Fälle, in denen we; ein
on nicht vertreten kann, und umgekehrt andere, in denen .we; einem
on vorzuziehen ist. Auch das, was er (S. 313) über on bei Diodor
sagt, ist nicht frei von Irrtümern. Seine Worte sind' Quarnquam
pro ön ante vocales fere semper invenitur we;, tarnen nonnullis
locis ön (IV 85. 7, m 62. 7, XI 34. 4, 55. 8, XIV 109. 6,
XVI 82. 5, XVII 10. 5), quod codicibuB interpolatiB potius tri­
buam quam Diodoro'. Von diesen Stellen scheiden zunächst drei
aus, III 67. 7 (ÖTl ~ Tij), wo der Hiatus in den Dindol'fschen
Text nur durcll Beseitigung von mlAlv gekommen ist, X IV 109. 6
(on oi rr<lO"I TOIe; KaMJ~ rrpaTTo~EVOle; cp8ovoOvne; Et UO"TEPOU
eau~aZ:ouO"lv), weil hier oi ein Zusatz Dindorfs ist, und X VI
82. 5 (blon oi tupaKoO"IOl), weil oi nur in den Hss. RF steht.
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Andrerseits fehlen folgende Stellen: XV 43. 6' unoKplOW ebwKav
ön Mv, XVI 27. 1 Enoil1crE <pavEpov ön Ö 8EOC;; und vorher
uno<pSElEaflEVl1C;; b' alJTijc;; npoc;; Ti]V unEpOX11V ToD ß\(lLOflEVOU
ön EEE<rTi, XVII 38. 2 ElnEv ön ö na!c;;, xV'n 114. 3 olbac;;
lap ön ' AAEEavbpoc;;, XVIII 47.4 unallEAAwv ön 'AvTinaTpoc;;.
ZweiinaJ endlich ist ein solches ön duroh Konjektur in den Text
gekommen, V 56. 5 EltrE!V TOV "HAIOV (ön add. Eich.) olnvEC;;
und XVII 69. 1 Jiv lElpaflllEvov <ön add. Fischer) Eav. Hier
würde man jedenfalls besser WC;; ergänzen. XVII 114. 3 kann
der Hiatus nioht auffallen, weil der Wortlaut eines Briefes vor­
liegt. Reoht anstössig aber ist XVI 27. 1; wo ein doppelter
Hiatus vorliegt (ßlaLoIlEVOU ön EEEcrn) j vielleioht läsilt sich
einer ~ur{\h Umstellung des Genetivs ToD ßlaLoflEvoU beseitigen.
AuohX[ 34. 4 könnte man mit Umstellung sohreiben blon VE­
VIKl1KOTEC;; 0\ "EAAl1VEC;; i das wäre dann die Stellung wie XI 35. 1
ön VEvlK~Kacrlv 0\ "EAAl1VEC;;. Aber alle Stellen können sioh
soh werlich beseitigen lassen. Der Vollstän digkeit wegen füge
ich noch flie Stellen aus den Exzerpten hinzu : XXIII 19 EnpE­
crßEUcrE npoc;; TOV apxovT<X ön Eav, XXIX 16 ElboTEC;; ön ounw,
XXXI 26. 2 EKE!VO AOliLE<rS<Xl ön ou XP~, XXXVII 10. 2 npocr­
ElpaljJEV ön ÖbE, XXXVIII. IX 1 urroKplcrlv EbwKEvön ürraTOC;;.
Hier mag 'manches anf Rechnung des Epitomators kommen, be­
sonders da, wo doppelter Hiatus vorliegt.

Aber auoh blon ist nioht immer bei Diodor naoh einem
vokalisch auslautenden Worte für ön eingetreten. Es bleiben
nooh mehrere Stellen mit zum Teil recht schwerem Hiatus zu
erwähnen. XI 35. I rrpoO'EtrEO'E <P~1l11 ön,' XIII 8. 6 Eb~AOU ön
... Kai bIOTt, XUI 73. 6 KaTl1loP110'EV ... KaT' ,AAKIßl<lbou
on (Vogel 'bIOTt exspectas'), XV 29. 3 KaTl1l0pWV flEV Xaßpiou
ön, XIV 87. 1 KaTl1l0poDvTEC;; ßlOvuO'iou ÖTI, XIV 61. 2 EAE"fEV
aUTlp ÖTI, X VI 24. 1 blEAEXSl1 ... ' ApX1blilllfl ön, XIV 21. 6
ErrallEHoIlEVOC;; äH.a TE Kai ön, nioht gerechnet die Stellen,
an denen ein elisionsfähiger Vokal voransgr.ht, und die in den
Exzerpten. Es sind ja reoht wenige Stellen im Vergleioh mit
dem ausgedehnt.en Gebrauoh von blon, das wohl, w~nn man die
Exzerpte mit in Betraoht zieht, hundertmal vorkommt 1.

1 ßI6n uach einem, Konsonanten ist selten bei Di()dor: II ,25. 2
K'lPu~oVTac; 11l6TI, II 26. 1 (maHEAAwv IH6n, XIII ~O. 6 ElltE1v ltpoiJx9'lv
bl6n (weil), XIV. 112, 1 EiltE <!>ucrwv, bt6TI, I 89, 4 M)AOV ';'oIOOVTac;
b16T1 ... Kai b16T1 (ADFG; oet. ÖTI). An der letzten Stelle dürfte

Rhein. Mu•. .C. PhUol. ~. F. LXVII. 2
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Dionys bat sich dieses Mittels zur Vermeidung des Hiatus
sebr selten bedient. Offenbar mochte er dieses Wort, das zur
Einleitung eines Aussagesatzes in der älteren Zeit sebr selten

war, in der späteren Zeit aber, auch wo es sich nicbt um Ver­

meidung des Hiatus handelte, sebr beliebt war, nicht leiden. In
allen Hss. der Antiquitäten steht es nur III 23. 19 (an' EV­
vOEla6w hIOTl), nur in B II 18.2 (an' E"fVW hlon), wo die an­
dern Ess. ÖTI haben. Dazu kommt noch aus den Exzerpten
XV 5 (ana (Ku10m. V, add. Ursinus) hlan. Man muss aber
anerkennen, dass, wenn ÖTI auf einen Vokal folgt, dieser ge­
wöhnlich elisionsfii,hig ist. Sebr häufig geben hE, KUI, ErrEtTet,
TE, ana voraus; ferner die Imperative hE"fETE (VIII 10. 3),
/la6ETE (VU 51. 4), /lE/lv1la6E (V Il 16, 4, XI 20. 1), besonders
häufig laTE. Anrlere· Verbalformen sind E"fVWTE (VI 72.4)
Ecp6ETtUTO (X m 3. 2), EihilTE (X 51. 1), OlO/lctl (IX 29. 3),
"fEVl']Tal (VI 61. 4), olhu (IV 6.5.2, 77. 1), n6et1J/lUKU (VI 61. 2).
Weiterhin Ep"fU (XI 20. 4), rropuKEhEua/lU (Yl 9. 2), Ev6u/ll']­
6EVTct (VIII 25. 3), hl']hOUVTct (VI 5. 3), rrpOhl']hU (IV 2:3. 3),
cpuvEpa (IV 40. 7), EVTctu6u (VI 53. 2), /lE (IX 31. 4). Schon
scllwerer sind arrOKPIVa/lEVOI (VIII 9 I. 2), UrrOh0"flaa/lEVOI (IX
9. 4), rrolijactl (VIII 53. 3), am schwersten aber V 66. 3 Ev6u­
/lEla6u[ T' etlJToue,; ~tiou, ÖTI, VIII 52. I /lu60uat;l ÖTI und X
30. 1 EirroVToe,; hE TOU urraTou ÖTI. An andern Stellen ist vor
ÖTI eine Pause anzunehmen. So VI 86. 2, wo fünfmal hinter­
einanrler um des rhetorischen Effekts willen ÖTI gesetzt ist (da­
runter W/lOI ÖTI und KE<pUh~ ÖTI). In II 63. 4 (UHEnE 'Pw­
/luiOle,; 'IOUhIE Ta rrap' E/lOU, ön) ist der Satz mit ÖTI nicht Objekt
zu UHEhhE, sondern Apposition zu Ta rrap' E/lOU und bildet ein
Kolon für sich. Ebenso steht es VI 44. 2· (wvEihlaTctI hE /l01
Kai ~ TlllV Khl']POUXWV Eie,; OuohouaKouc,; EKrrO/lrr~. ÖTI), wo der
Satz mit ÖTI die Erklärung zu dem VorlHirgp-henden gibt oder
lein kausaler Natur ist nnd deshalb ebenfalls ein Kolon für sich

bildet. Eine starlte Interpunktion endlich ist auch noch in fol·

genden Stellen anzunehmen: IV 11. 4 laTE h~rrou, Kav E"fW /l~

hE"fW ÖTI, VllI 31. 5 TOUTlf!, ÖTI, IX 43. 2 rrohEI ÖTI und wohl
auch VI 44. 1 /l01, ÖTI.

das erste 11I6TI schwerlich richtig sein. Dazu aus dcn Exzerpten X
27. 3 o.1l'€Kplef] 0.11'0 TWV bEKa OTpaTf]"fWV "fVWIJf]<; b16TI, wo wohl ur­
sprünglich o.TCEKplef] vor bl6TI stand, und XXXIV. V 15 ~bWK€V 0.11'0

Kp(O€I<; b16TI.
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Nach ÖTI dagegen kommt der Hiatus bei Dionys ziemlich
häufig vor, wohl gegen fünfzigmal, besonders mit folgendem 0\1.
Es hängt das wohl damit zusammen, dass ein durch auslautendes
1 hervorgerufener Hiatus von DioDJS nicht allzu hart empfunden
wurde (vgl. Rhein. Mus. 1907 S. 23). Freilich sind darunter
nicht wenige Stellen, an denen ein I1Jc; nicht eintreten kann, weil
der Satz mebr kausaler Natur ist. Andrerseits darf aber aucb
nicht verschwiegen werden, dass WC; sich viermal so oft vor
Vokalen als vor Konsonanten findet. Vor WC; endlich findet sich
nur an folgenden Stellen ein nicbt elisionsfähiger Vokal: I 41. 3
lTEP'i ToD !\llU(JTlKOD 1TOhE/JOU WC; 0\1 M~llOc; E(JTal blT1l0U/JEVO<;.
I 81'. 2 TO aUeUbE~ ToD IlE1PUKIOU, WC; UKUTlI1ThTJKTOV ~V lv
TOle; hOlm<;, bl' u1To\Vlo<; hOIlßaVElV, VIII 5. 2 ol<; lTUPU(JT~(JETat

MEu OUT' .ihlle~c; OUTE rrpO(J~KOU(JU lTEP'i l/JoD, Wc;. Drei schwere
Fälle. a.ber an der letzten Stelle ist sicher eine Pause anzunehmen,
vielleicht auch an den beiden ersten. Dazu kommen noch zwei
Stellen mit II I1Jc; - II WC;, VII 63. 4 und X 12. 3.

I!.erlin·Da.hlem. H. Kallenberg.




